
Starkes Team – Österreichs Abordnung kam mit 45 Medaillen und jeder Menge unvergesslicher Erinnerungen von den Special Olympics World Games aus Berlin nach Hause. Foto: gepa

Berlin – Reporter waren an 
das Sommermärchen 2008 
erinnert. Wie einst die Fuß-
ball-Europameisterschaft 
schwappten diesmal die am 
Sonntag in Berlin zu Ende 
gegangene Special Olymipcs 
World Games in Berlin wie 
eine Gute-Laune-Welle über 
Deutschland – und weit darü-
ber hinaus. 330.000 Zuschau-
er und eine bis dato noch 
nicht dagewesene Mediali-
sierung eröffneten den über 
6500 Athletinnen und Athle-
ten aus fast 190 Nationen ei-
ne neue Welt. Eine Welt, die 
emotional bewegt e, Herzen 
berührte und im wahrsten 
Sinne des Wortes Mauern 
bröckeln ließ. Mauern der 
Angst, der Voreingenom-
menheit, der Diskriminie-
rung. Getreu dem Motto „Zu-
sammen unschlagbar“ war 
es ein Sportfest mit nur Ge-

winnern. Österreich durfte 
sich – wie berichtet – über 45 
Medaillen (13 Gold, 16 Silber, 
16 Bronz e) freuen. Darunter 
auch das Tiroler Segel-Silber 
von Dominik und Patrik Hu-
ber sowie die drei Powerlif-
ting-Medaille n (Silber, zwei 
Bronze) für Sascha Maikl.

Knapp 20.000 freiwillige 
Helferinnen und Helfer, die 
unter anderem 61,5 Tonnen 
an Lebensmitteln und Es-
sen ausgaben, sowie 1200 
Schiedsrichter sorgten für ei-
nen überwiegend reibungs-
losen Ablauf.

Bei aller Begeisterung 
mischte sich aus Sicht der ös-
terreichischen Delegation ein 
schaler Beigeschmack, insbe-
sondere in der Leichtathle-
tik und dem Schwimmsport. 
Neue Regelwerke und Zeiten-
vorgaben führten zu unzähli-
gen Disqualifikationen. (m.i.)

In Berlin bröckelten Mauern
Das emotionale Zusammenspiel zwischen Athleten und Zuschauern bei den Special Olympics hat gezeigt, 

dass Inklusion funktionieren kann. Drei Tiroler Sportler kehrten mit Edelmetall aus Berlin zurück.

Das Lechaschauer Brüderpaar Dominik und Patrick Huber segelte zur 
Silber medaille. Foto: imago

Der Kitzbüheler Sascha Maikl, der auch schon den Wien-Marathon 
„gefinishe d“ hat, holte im Powerlifting gleich dreimal Edelmetall. Foto: gepa

Innsbruck – Der österreichi-
sche und der Tiroler Rodel-
verband trauern um Gerhard 
Sandbichler. Der einstige Spit-
zenathlet und langjährige Ma-
terialchef verstarb vergangen e 
Woche im 66. Lebensjahr. 
„Der Sandi“, erinnert sich 
ÖRV-Präsident Markus Prock, 
„war sieben Jahre älter als ich 
und in meiner Jugend ganz 
klar ein Vorbild von mir.“ 1984 
bei den Olympischen Winter-
spielen in Sarajewo teilten die 
beiden dann ein Zimmer, vier 
Jahre später in Lake Placid ver-
passte Sandbichler als Fünf-

ter das erträumte olympische 
Edelmetall nur knapp.

Aufgeschoben war nicht 
aufgehoben. Bei den Spielen 
1992 in Albertville (Gold und 
Silber für Doris und Angeli-
ka Neuner, Silber für Mar-
kus Prock) und 1994 in Lille-
hammer (Silber für Prock) 
hatte der gelernte Tischler 
als umtriebiger Materialchef 
des Verbandes maßgebli-
chen Anteil. „Wenn es um die 
Schlitten ging, konnte ihm 
keiner was vormachen“, ver-
sichert Prock und sagt, was 
viele sagen: „Der Sandi war 

immer zu Stelle, wenn man 
ihn gebraucht hat.“ Das weiß 
auch Hubert Würtenberger, 
Langzeit-Obmann des RV 
Swarovski Halltal-Absam, 
nur zu genau: „Als wir An-
fang der Neunziger unsere 
Kunstbahn-Sektion wieder-
belebten, war der Sandi die 
treibende Kraft. Er hat uns ge-
zeigt, wie das Kunstbahnro-
deln funktioniert, hat Schleif-
kurse veranstaltet und war 
einfach immer zur Stelle.“ 
Auch am 24. Dezember 1995. 
Erst am Vortag vom Weltcup 
aus den USA heimgekehrt, 

Rodler trauern um „Materialguru“ Sandbichler
Gerhard Sandbichler verstarb im 66. Lebensjahr – sein Herz hatte stets aufopfernd für den heimischen Rodelsport geschlagen.

Gerhard Sandbichler 1957–2023. Foto: Franz Burger

machte er auf Bitte die Rodel 
von Obmann-Tochter Sandra 
rennfit. Diese dankte es ihm 
tags darauf mit ÖM-Gold ...

Auch die Gebrüder Andreas 
und Wolfgang Linger, zwei-
fache Doppelsitzer-Olym-
piasieger, finden nur ehren-
de Worte. „Als wir noch gar 
nicht richtig wussten, wo in 
Igls der Start und das Ziel ist, 
hat uns der Sandi ans Kunst-
bahnrodeln herangeführt. Er 
hat sich viel Zeit für uns ge-
nommen, auch im Sommer. 
Jede Sportart braucht solche 
Menschen.“ (m.i.)
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